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Iserlohn. Es war die erste gesamtdeutsche Tagung des Deutschen
Museumsbundes,  die  gestern  in  Iserlohn  endete.  Folglich
spielte  die  Situation  in  Ostdeutschland  thematisch  die
Hauptrolle, zumal (von etwa 200 Tagungsteilnehmern) rund 50
Museumsvertreter  aus  den  neuen  Ländern  ins  Parktheater
gekommen  waren;  zwei  von  ihnen  sitzen  denn  auch  im  neuen
Bundesvorstand.

Wie kaum anders zu erwarten, waren Hiobsbotschaften en masse
zu hören. In den Museen östlich der Elbe hat auf breiter Front
der  Stellenabbau  begonnen,  manche  Institute  wollen  ihr
Personal um die Hälfte reduzieren. Und nachdem schon manches
Ausstellungsstück auf dunklen Wegen den Besitzer gewechselt
hat,  droht  neuerdings  die  Gefahr,  daß  etwa  kleinere
Kreismuseums-Gebäude im Zuge von Gebietsreformen an private
Interessenten verscherbelt werden.

Vor derlei kurzsichtigen Verkäufen warnte gestern der Vorstand
des  Deutschen  Museumsbundes  eindringlich.  So  könne  man
vielleicht kurzfristig finanzielle Nöte lindern, man werde den
Substanzverlust  aber  später  bitterlich  bereuen.  Gerade
regionale und lokale Museen seien ein „kollektives Gedächtnis“
und von großer Bedeutung für die Identität ehemaliger DDR-
Bürger.

Immerhin:  Die  Museumslandschaft  der  Ex-DDR  war  und  ist
keineswegs  eine  Wüste.  Zumindest  auf  die  bisherigen  Ost-
Stellenpläne waren die westdeutschen Kollegen neidisch. Fast
alle Museen wurden dort hauptamtlich geleitet, während bei uns
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manches  ehrenamtlich  vonstatten  geht.  Die  gute  Besetzung
ermöglichte es auch, eine in Ansätzen beispielhafte (wenn auch
oft ideologisch verbrämte) Museumspädagogik aufzuziehen. Diese
ist  nun  ebenso  bedroht  wie  die  Sicherheit.  Seitdem
Museumswärter  arbeitslos  werden,  ist  die  Zahl  der
Kunstdiebstähle im Osten sprunghaft angestiegen, denn es fehlt
auch das Geld, um die Wärter durch Video-Überwachungssysteme
zu  „ersetzen“.  Auf  Dauer  könnte  der  Wert  der  gestohlenen
Exponate bei weitem die eingesparten Gehälter übertreffen…

Der  in  Iserlohn  neu  gewählte  Präsident  des  Museumsbundes,
Prof.  Siegfried  Rietschel  (Staatl.  Museum  für  Naturkunde,
Karlsruhe), betonte, daß man bei Neumitgliedern aus dem Osten
keinerlei  Gesinnungsschnüffelei,  etwa  per  Fragebogen,
betreiben werde. Wer aufgrund seiner SED-Vergangenheit nicht
mehr  tragbar  sei,  das  müsse  einzig  und  allein  von  den
ostdeutschen Kollegen geklärt werden. Westlicher Beistand sei
vielmehr  in  Sachen  Öffentlichkeitsarbeit  und  Rechtshilfe
gefragt.

Zweiter Schwerpunkt der Tagung waren die Technik-Museen. Hier
zeichnet sich offenbar ein Bewußtseinswandel ab: Unkritische
Darstellung  technischer  Vorgänge  ist  nicht  mehr  gefragt,
ökologische Aspekte sollen immer stärker einbezogen werden.

In jeder Hinsicht war man über Iserlohn als Tagungsort und
Westfalen als Umland des Lobes voll. Zahlreiche Exkursionen,
so z. B. ins Hagener Freilichtmuseum und ins Westfälische
Industriemuseum  zu  Dortmund,  vermittelten  den  aus  anderen
Landstrichen  angereisten  Museumschefs  unverhoffte  Aha-
Erlebnisse. Auch die Tagunsorte für die nächsten Jahre stehen
weitgehend fest: 1992 trifft man sich in Schleswig, 1993 in
Dresden oder Leipzig.


